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Bekanntmachung.
Mit Genehmigung des Herrn Miniſters für

Landwirthſchaft, Domänen und Forſten ordne
ich auf Grund der 88 20, 27 und 29 des
ReichsViehſeuchengeſetzes in der Faſſung vom
J. Mat 1894 (ReitsG ſetzblatt Seite 410) zur
Verhütung der Verbreitung der Maul und
Klauenſeuche, ſo ie der Schweineſeuchen für den
Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg her
durch an, was folgt:

S 1. Das Treiben der zum Verkaufe be
ſtimmten Schweine iſt nicht geſtattet.

Ebenſo dürfen Schweine von dem Orte oder
der Stelle, wo ſie gekauft ſind, nicht getrieben
werden.

Die Beförderung ſolcher Schweine darf nur
auf fugendichten Fuhrwerken oder in anderen
geeigneten Behältern, von denen Futterſtoffe,
Miſt c. nicht verloren gehen können, oder
mittelſt Tragens in dichten Körben c. ſtattfinden

8 2. Die gewerbsmäßig zur Beförderung.
von Schweinen benutzten Fuhrwerke c. (5
ſind nach jeder Leerung mit den darauf befind
lichen Geräthſchaften (Futtertrögen, Eimern 2c.)
gründlich zu reinigen und dann mit heißer Soda
lauge (1 Pfund Soda und 15 Liter Waſſer)
abzuwaſchen.

Für dieſe Abwaſchung und Reinigung haben
die Führer der Fuhrwerke c. Sorge zu tragen,

8 3. Falls Fuhrwerke oder ſonſtige Behälter
nach dem Ermeſſen der Polizeibehörde oder des
beamteten Thierarztes der im S 2 vorgeſchriebenen
Reinigung nicht unterworfen werden können,
dürfen ſie zur Beförderung von Handelsſchweinen
nicht weiter benutzt werden.
8. 4. Die Führer von Handelsſchweinen haben

die Unterſuchung ihrer Schweine durch den zu
ſtändigen beamteten Thierarzt an jedem Orte
und zu jeder Zeit zu geſtatten.

S 5. Unter Schweinen im Sinne dieſer Ord-
nung ſind Schweine von jedem Alter, mithin

8 6. Die Befolgung der vorſtehenden Vor-
ſchriften haben die Polizeibehörden, beamteten
Thierärzte und Gendarmen zu überwachen.

S 7. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende
Vorſchriften werden, ſofern nicht nach den be
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen, insbeſondere

nach S 328 des Reichs Strafgeſetzbuches eine
höhere Strafe verwirkt iſt, nach 8 66 Ziffer 4
oben angeführten ReichsViehſeuchengeſetzes
beſtraft.

8 8. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung in Kraft. Von dieſem
Tage ab tritt die diesſeitige Polizeiverordnung,
betreffend den Transport der zum Handel be
ſtimmten Schweine, vom 10. Auguſt 1892
(Amtsblatt S. 327), außer Geltung.

Merſeburg, den 33 Juni 1896.
Der Königliche RegierungsPräſident.

gez. Graf zu Stolberg.

Auf Grund der 88 6, 12 und 13 des Ge-
ſetzes über die Polizen Verwaltung vom 11. März
1850 (G.-S. S. 265) und des S 137 des Ge-
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (G. S. S. 195) wird mit Zu
ſtimmung des Provinzialraths für den Umfang
der Provinz Sachſen verordnet:

S 1. VDenjenigen Perſonen, welche gewerbs
mäßig den Handel mit Klauenvieh oder Feder
vieh betreiben, oder welche das Schlächterge-
werbe ausüben, ſowie den Bedienſteten und Ge
hülfen derſelben, iſt das Betreten fremder Vieh
ſtälle ohne vorher eingeholte Erlaubniß der
Beſitzer oder ihrer Vertreter verboten

S 2. Das Einbringen von Klauenvieh oder
Federvieh auf fremde Gehöfte Loder in fremde
Stallungen iſt ohne vorher eingeholte Erlaubniß
der Beſitzer oder ihrer Vertreter verbot n

8 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver
ordnung werden, ſofern nicht nach den allge
meinen Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt

auch Ferkel zu verſtehen.

Unter der Kaperflagge.
See-Roman von Conſtantius Flood.

(Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen von v. Känel.)

(Nachdruck verboten.)

(30, Fortſetzung.)

XII.
Die erſte Erſcheinung, die dem Kaperkapitän

an Vord des CLſtindienfahrers begegnete, war
eine lange Stange von einem Frauenzimmer,
das ſich Mr. Steffens in den Weg ſtellte, als
dieſer Gentleman in die Kajüte treten wollte.

„Das Fräulein iſt unpäßlich und empfängt
keine Beſuche,“ war der Beſcheid des langen
Frauenzimmers an Mr. Steffens, den dieſer in
einer Weiſe aufnahm, die ganz geeignet war,
Knuds Aufmerkſamkeit zu erregen.

Mr. Steffens fand ſich nämlich mit einer
gewiſſen Höfli hkeit in dieſe Abweiſung, die in
dem ganzen unverſchämten Ton eines Kammer
mädchens ausgeſprochen worden war während
die lange Donna wie ein Grenadier auf Wache
vor der Thür ſtehen blieb.

Knud ſah ſie an, wie ſie ſo daſtand, und es
kam ihm vor, als habe er ſie ſchon früher ge
ſehen. Aber wo

Da gewahrte er plötzlich eine andere Perſon,
die ebenfalls ihren Blick auf die Kammerzofe
heftete.

Es war ein kleiner Knirps von einem
Burſchen, halb ſo groß wie ein gewöhnlicher
Menſch, ein Burſche, den man nicht ſo leicht
vergaß, wenn man ihn einmal geſehen hatte, und
Knud erkannte ihn auch augenblicklich wieder.

Es war Meiſter Joachim, der Bootsmann an
Bord des „Graf Bernſtorff“, von dem er in

iſt, mit einer Geldſtrafe bis zum Betrage von

138. Jahrgang.

60 Mark, im Unvermögensfalle mit entſprechen-
der Haft beſtraft,

Magdeburg, den 22. September 1897.
Der Oberpräſident

der Provinz Sachſen.
gez. von Pommer Eſche.

Vorſtehende Bekanntmachungen bringe ich
hierdurch nochmals zur öffentlichen Kenntuiß.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, die Be
folgung der vorſtehenden Vorſchriften ſtreng zu
überwachen und jede Uebertretung zur Straf-
verfolgung anzuzeigen. (548

Merſeburg den 14. Februar 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch bringe zur öffentlichen Kenutuiß, daß der

Gutsbeſitzer Theodor Heyne zu Eisdorf zum
Ortsrichter der Gemeinde Eisdorf gewählt, be
ſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Der Königliche Landrath.
546) gez.: Graf d'paußonville.

Merſeburg, den 12. Februar 1898.
Die bei dem Geſindebelohuungsfonds pro

1897]98 disponiblen Zinſen (13 Mark 23 Pf.)
ſollen beſtimmungsmäßig einem Dienftboten,
welcher bei tadelloſer Führung mindeſtens
10 Ja re hintereinander einer und derſelben
Herrſchaft treue Dienſte geleiſtet hat, bewilligt
werden.

Dienſtboten, welche dies durch Zeugniſſe ihrer
Herrſchoften nachweiſen können, wollen ſich unter
Beifügung dieſer Zeugniſſe ſchriftlich bei uns
melden.

Merſeburg, den 16. Februar 1898.

547) Der Magiſtrat.
Die Reichsfſinanzen.

Jm Februar pflegt ſeit einigen Jahren der

Kommiſſion des Reichstages eine Schätzung der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts der Budget

vorausſichtlichen Ergebniſſe des laufenden Rech
nungsjahres auf Grund des Kaſſen Abſchluſſes
vom 31. Dezember des Vorjahres vorzulegen.
Es geſchieht das, um die nur ſechs bis ſieben
Monate umfaſſende Schätzung der vorausſicht-
lichen Einnahmen unk Ausgaben, die gleichzeitig
mit dem neuen Etat vorgelegt wird, zu ergänzen.
Das Etatsjahr beginnt am 1. April und endet
mit dem 31. März. Wenn alſo der Reichstag
Anfang November zuſammentritt und ihm der
neue Etat vorgelegt wird, ſo dienen als Unter
lagen für die beigegebene Schätzung der Ergeb-
niſſe des laufenden Etatsjahres nur die Monate
April bis Oktober Die im Frbruar gegebene
Schätzung nähert ſich zweifellos der Wirklichkeit
mehr; daß ſie mit dem endgiltigen Abſchluß der
Reichs Hauptkaſſe übereinſtimmt, iſt natürlich
nicht zu erreichen.

Dieſe Februar Schätzung hat neulich auch
Freiherr v. Thielmann gegeben. Dernach iſt ein
ungewöhnlich günſtiges Finanzjahr ſicher zu er
warten. Der Uebverſchuß für das laufende
Finanazjahr (1897/98) beträgt 19 Millionen
Mark, nur 2 Millionen Mark weniger, als im
Vorjahre. Dabei iſt jedoch zu bedenken, daß bei
jener Schätzung die Ergebniſſe der Haupt Ein
nahmequeken ſehr vorſichtig in Anrechnung ge
bracht ſind. Jm einzelnen iſt bei der Beurtheil-
ung der Finanzlage des Reiches dreierlei zu
verückſichtigen: die Zölle und Verbrauchsſteuern,
die Ueberweiſungen und die Matrikular Beiträge
und ſchließlich der AnleiheKredit.

Der Geſammt-Ertrag der Zölle iſt beträchtlich
höher als im Vorjahre. Dieſe Thatſache iſt
umſo mehr zu beachten als die Zuckerſteuer
und die Getreidezölle gegen das Vorjahr merklich
zurückgegangen ſind. Die übrigen Zölle und
Verbrauchs Abgaben ſind ſomit noch mehr ge
ſtieg n als im Vorjahre. Es iſt das ein Beweis,
daß der Verbrauch unſeres Volkes an zoll- und
ſteuerpflichtigen Waren zugenommen, die Lebens
haltung der breiten Moſſen ſich verbeſſert hat und
ihre Steuerkraft gewachſen iſt. Da auch die Ein
nahmen der Poſtverwaltung geſtiegen ſind ſo

auch nicht mehr in Zweifel darüber, wo er das
lange Frauenzimmer bereits geſehen hatte.

Es war die Flamme des Bootsmannes,
Fräulein von Dylows Kammerzofe, die vor
ihm ſtand.

Das war begreiflicherweiſe eine Entdeckung
von Wichtigkeit.

Andreas hatte den Bootemann ebenfalls ſofort
erkannt, und die beiden Freunde wechſelten einen
bedeutungsvollen Blick.

Meiſter Joachim war ein Mann mehr es
war natürlich kein Zweifel, daß ein ſo hitziger
Knirps mithalten würde, ſchon allein um ſeine
Flamme von den Artigkeiten zu befreien, die ihr
von den Eroberern des Schiffes etwa bevorſtehen
könnten.

Knud fand es indeſſen für den Augenblick
nicht zweckmäßig, dem Meiſter Joachim ſich ſelbſt
und ſeine Abſichten zu erkennen zu geben, ſondern
beſchloß eine beſſere Gelegenheit abzuwarten.

Zwei Tage ſpäter lag evrouw“ unter der
Küſte Norwegens mit kleinen Segeln preſſend
unter einer Kühlte aus Weſten, die das Schiff
daran hinderte, vom Lande abzufahren.

Hinten auf der Schanze ſtand eine junge
Dame, in einen bis zu den Füßen gehenden
wollenen Mantel gehüllt, der ſie dicht umſchloß
und ine kräftige jugendliche Geſtalt zeigte. Eine
pelzverbrämte Sammethaube umgab ihr bleiches,
aber entſchloſſenes Geſicht.

Neben ihr ging Lieutenant Steffens mit etwas
ärgerlicher Miene.

„Sie kommen alſo ungern nach Schottland,
mein gnädiges Fräulein

„Das habe ich Jhnen ja ſchon ſo oft geſagt,
daß Sie ſich deſſen erinnern ſollten war die

Tranquebar entloufen war. Damit war Knud Antwort.

„Aber was könnten Sie eigentlich dagegen
haben, auf einem Schloß draußen bei Holyroad
zu wohnen, die See vor Jhrer Terraſſe

Keine Antwort.
„Und wenn dieſes Schloß Jhnen gehörte, mein

gnädiges Fräulein
„Mr. Steffens, iſt das ritterlich? Sie gaben

mir geſtern das Verſprechen, daß Sie mich und
meinen Bruder an der Küſte ans Land bringen
wollten, trotz aller Verantwortlichkeit, die Sie
übernehmen müßten, falls Sie ein Boot ans
Land gehen ließen

„Jch würde mich natürlich durch keine Furcht
abhalten laſſen, Jhre Wünſche zu erfüllen,“ er
widerte Mr. Steffens in ſeinem prahleriſchen
Ton. „Aber es ſind meine perſönlichen Gefühle

das heißt, es iebt eine andere Macht, die
mir das nicht geſtattet. Sie kennen meine Ge
fühle in dieſer Hinſicht, und ich nehme an, daß
es eine Zeit gegeben hat, in der auch Fräulein
von Dylow die Geſellſchaft ihres Anbeters nicht
unangenehm war.“

Es ging plötzlich eine dunkle Röthe über Alice
von Dylows Züge, indem ſie ihr Geſicht ab
wandte, aber ſie gav keine Antwort.

Glücklicherweiſe kam in dieſ m Augenblick eine
Unterbrechung.

Der Steuermann erſchien auf der Schanze,
und Mr. Steffens blieb nichts anderes übrig,
als vorläufig ſeine Kurmacherei aufzugeben und
in der Kajüte die proſaiſche Arbeit der Unter
ſuchung des dermaligen Sanffskurſes zu beginnen.

Alice v. Dylow empfand ohne Zweifel ſein
Weggehen als eine augenblickliche Befreiung von
der Zudringlichkeit, mit welcher ſie Mr. Steffens
ſeit der Ankunft auf der „Mevrouw“ be-
ehrt hatte.

Sie ſah hinüber nach dem Lande am ferne
Horizonte, das ſie einſt mit lebhaftem Jntere ſſ
erfüllt hatte, wenn ſie ſeine Berge und Seen
von Jemandem rühmen hörte, dem ſie als Frau
dort hinauf zu folgen gehofft hatte.

Dachte ſie daran, was zwiſchen jener Zeit
lag, da ſie zum erſten Mal dieſe Küſte hatte
verſchwinden ſehen, und dem jetzigen Augenblick?

Damals war ſie ſo glücklich unwiſſend.
Sie wußte nichts davon, was man ſich ver

ſtohlen zuflüſterte, daß die Verſetzung des
Juſtizrathes v. Dylow nur eine milde Form der
Verbannung wäre.

Erſt drüben verſtand ſie es, als der gleiche
Leichtſinn auch dort die Gefahr einer neuen ent
ehrenden Demüthigung im Gefolge hatte.

Selbſt wenn nicht der unglückliche Zufall, der
durch die Heftigkeit des Bruders herdeigeführt
worden war, den Freund von ihr fortgetrieben
hätte, ſo würde doch eine Schranke zwiſchen
ihnen beſtanden haben, eine Schranke, die ſie
ſelbſt errichten mußte.

Wohl hatte ſie gut genug eingeſehen, daß die
Verbindung zwiſchen ihr und dem Mann ihrer
Herzenswahl auf Widerſtand ſtoßen würde in
dem ariſtokratiſchen Kreis, dem ſie angehörte.
Aber ſie würde dieſem Widerſtand mit dem
ganzen energiſchen Willen ihres ernſten Charakters
begegnet ſein.

Aber nun war ihre Pflicht in Widerſpruch
mit ihrer tiefſten Neigung gekommen, und ſie
hatte ſich mit dem gleichen ernſten Willen dem
jenigen unterworfen, was nun geſchehen mußte.
Es war die unabweisbare Forderung an ſie
herangetreten, ſich zu opfern, um ihren Vater
vor der drohenden Entehrung und Schande zu
bewahren. Das war es, was ſie ihrem Freund
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läßt ſich in demſelben Maße auf die günſtige
Entwicklung unſerer Verkehrs Verhältniſſe
ſchließen.

Die Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten über
treffen die im Etat angeſetzte Summe voraus-
ſichtlich um 70 Millionen Mark. Für die Fi
nanzen der Einzelſtaaten ift das erfreulich, indem
dieſe nunmehr, ſtatt wie im Etat vorgeſehen
iſt an die Reichskaſſe 16 Millionen Mark zu
zahlen, von der Reichskaſſe 13 Millionen Mark
erhalten. Die Klauſel Franckenſtein, wonach der
Ertrag der Zölle und Verbrauchs Steuern den
Einzelſtaaten überwieſen wird, iſt bekanntlich da
hin abgeändert, daß drei Viertel der Summe,
um die die Ueberweiſungen die Matrikular-Bei-
zräge überſteigen, zur Tilgung der Reichsſchulden
zurückbehalten werden. Jufolge dieſer Beſtimmung
floſſen im vorigen Jahre 50 Millionen Mark der
Ueberweiſungen wieder in die Reichskaſſe, im
laufenden Jahre iſt dieſer Betrag auf 40
Millionen geſchätzt. Dadurch iſt auch möglich
geworden, daß die hauptſächlich für die Neube
waffnung der Artillerie vorgeſehene Anleihe von

81 Millionen Mark auf 41 Millionen
ermäßigt werden konnte, Selbſt dieſer Betrag
wurde, wenn ſämmtliche Einnahmen des laufen-
den Jahres zur Deckung der Ausgaben verwandt
würden, auf 9 Millionen Mark ſinken, ſodaß nur
noch dieſe kleine Summe durch eine Anleihe
zu deck n bliebe.

Die von gegneriſcher Seite erhobene Behaup-
tung, die Finanzlage des Reiches geſtatte keine
Ausgaben für die Flotte, iſt daher durch nichts
begründet. Die Finanzen des Reiches ſind im
Gegentheil ſo glänzend, wie faſt nie zuvor, und
was das Erfreulichſte iſt, es liegt nichts vor, was
ne hindeutete, daß ein Umſchwung eintreten

önnte.

Politiſ e Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Februar. (Hofnathrichten.)
Heute früh unternahm Se. Mej. der Kaiſer
ſeinen gewohnten Spaziergang nud hörte darauf
die Vorträge des Kriegsminiſters Generallieute
nants v. Goßler und des Chefs des Militär
kabinets, Generaladjutanten, Generals der
Jnfanterie von Hahnke. Heute Abend findet
beim Kaiſerpaar eine größere Hoftafel zu Ehren
des Großherzogs von Sachſen Weimar ſtatt.

Der Reichstag hat heute die erſte
Leſung der Poſtdampfervorlage fortgeſetzt.
Vor Beginn der Berathung theilt der Präſident
Frhr. v. Buol dem Hauſe mit, daß Seine
Majeſtät der Kaiſer dem Reichstage ein die
franzöſiſche Panzerflotte darſtellendes Tableau
unter Glas und Rahmen gewidmet habe. Zu
der Vorlage nimmt zunächſt der Abg. Weiß
(freiſ. Volkep.) das Wort und führt aus, daß
er die Steigerung des überſeeiſchen Fracht- und
Perſonenverkehrs gern anerkenne, er vermiſſe
aber den Nachweis, daß die Steigerung eine
Folge der Subventionirung der Dampferver
bindungen ſei. Der Redner bekämpft ſodann
die Subventionirung in jeder Form. Weder
der Fxport och ver Poſtverkehr ſeien auf den
Poſtdampfer nen von zu hohem Werthe; er

hatte ſagen wollen, als ſie ihm die Nachricht
ſandte, die ihn nicht erreichte.

Jnſoweit lag etwas Treffendes in dem Vor
wurf, den Mr. Steffens hatte fallen laſſen und
der eben die Röthe auf ihren Wangen erzeugt
hatte. Sie hatte wirklich einmal einen Augen
blick daran gedacht, dem jungen Herrn ihre
Hand zu reichen aber der Tod des Vaters
hatte ihr dieſes Opfer erſpart.

Juſtizrath v. Dylow war plötzlich geſtorben,
und die Freunde des alten Herrn drüben in der
Kolonie hatten mit edelmüthiger Aufopferung
ſeine Schulden gedeckt und die Gerüchte zum
Sckweigen gebracht.

Die Lage, in der ſich die junge Dame nun
augenblicklich befand, war eine recht peinliche, um
ernſte Betrachtungen darüber anzuſtellen.

„Sie haben alſo keine Luſt, nach Schottland
zu gehen, gnädiges Fräulein wurde ſie plötzlich
aus ihren Gedanken aufgeſchreckt.

Seit ſie an Bord gekommen war, hatte ſie
keine andere Sprache gehört, als das Kauder-
welſch der holländiſchen Schiffer oder das Eng
liſche des Mr. Steffens und ſeiner Leute.

Derjenige, der ſie anredete, bediente ſich einer
Sprache, die ſie nur von demjenigen vernommen
hatte, in deſſen Mund ſie trotz ihres harten
Klanges ſchöner tönte, als irgend eine andere
Sprache.
Der Sprecher war der Rudergaſt, eine jugend

liche Geſtalt mit einem munteren Geſicht, vor
dem ſie nicht zu erſchrecken brauchte. Aber wie
kam er dazu, ſie anzureden

„Nun, Sie haben nicht nöthig, zu fürchten,
daß ich Jhnen etwas Derartiges ſagen werde
wie Mr. Steffens. Jch bin ſchlecht und recht
ein Kapergaſt und werde wohl auch nicht viel
mehr erreichen, obſchon ich es eines gewiſſen
jungen Mädchens wegen wohl wünſchen
möchte

/Kortſetzung folgt.

werde ſinken, wenn erſt die ſihiriſche Eiſenbahn
fertig ſein werde. Staatsminiſter Graf Poſa-
dowskhy betont, ohne finanzielle Opfer gehe es
nicht, wenn wir den chineſiſch japaniſchen Markt
gewinnen wollten. Es ſei nicht richtig, daß die
ſubventionirten Linien die Konkurrenz der nicht
ſubventionirten einſchtänkten. Der beſte Grund
für unſere Subvention liege darin, daß andere
Staaten große Opfer brächten für Subventionir
ungen von Dampferlinien. Auch daß die Sub
ventionirung die Landwirthſchaft ſchädige, ſei
nicht erwieſen, Getreide werde nur unbedeutend
eingeführt. Der Lloyd habe erklärt, daß er
landwirthſchaftliche Produkte vom Jmport aus-
ſchließe, außer der Wolle, und dieſe könnte von
der Einfuhr nach Deutſchland nicht ausgeſchloſſen
werden, nachdem wir denWollzoll aufgehoben hätten.
Abg. Müller- Fulda (Ctr.) erkennt an, daß
die jetzige Vorlage weit beſſer durchgearbeitet und
motivirt ſei als die vorjährige. Der Vertrag
ſolle verlängert werden, weil er ſonſt in drei
Jahren ablaufe. Die Subvention ſolle erhöht
werden, aber dementſprechend auch die Leiſtung
der Dampfergeſellſchaft. Der Redner bringt
einige Beſchwerden bezüglich des Dampferver-
kehrs vor, will eine Schädigung der Landwirth-
ſchaft durch den Jmport von Getreide vermieden
wiſſen und ſagt ſchließlich, wenn es nicht gelinge,
die Beſchwerden aus Süd und Weſtdeutſchland
zu beſeitigen, werde er gegen die Vorlage ſtimmen.
Abg. Graf LimburgStirum (onſ.) hebt
hervor, wenn der Vorlage nicht Vortheile für
Jnduſtrie und Handel entſprängen, ſei es natür
lich lächerlich, Geld für dieſe Dampferlinien auf
zuwenden. Bewillige man die Subventionen, ſo
habe die Landwirthſchaft weder Vortheil noch
Schaden durch ſie. Werde die Wolle nicht auf
den Poſtdampfern importirt, ſo werde ſie eben
auf anderen Schiffen eingehen. Handel und
Jnduſtrie hätten ſicher Nutzen von den ſub-
ventionirten Linien, und deshalb würde der
größte Theil ſeiner Freunde dafür ſtimmen.
Abg. Jebſen (xnatlib.) iſt auch der Anſicht, daß
der diesjährige Entwurf ſehr gut motivirt ſei.
Er ſei gewiß kein Enthuſiaſt für die Dampfer
ſubventionen geweſen, aber ſie heute abzulehnen,
gehe nicht an, angeſichts der Beſtrebungen der
anderen Nationen. Der deutſche Schiffsbau ſei
ohne Zweifel gefördert worden. Er könve nur
empfehlen, daß der Lloyd bei ſeinen neuen Schiffen
bedeutend größere Maſchinen konſtruiren laſſe,
denn die Reiſe nach Oſtaſien müſſe ſpäter ſicher
ſchneller gemacht werden. Auch ſtimme er den
Sozialdemokraten darin zu, daß die Mannſchaft
auf den Poſtdampfern nur deutſch ſein dürſe. Abg.
Molkenbuhr (ſozdem.) ſagt, man verlange die
Subvention für die Dampfer im Jntereſſe der
Juduſtrie aber auf Koſten aller Steuerzahler.
Nun komme die Landwirthſchaft und ſage, ſie
wolle hier der Jnduſtrie helſen erwarte aber dei
Gelegenheit Gegenſeitigkeit. Er ſei ein Ge. ner der
Vorlage, weil die Koſten von der Allgemeinheit für be
ondere Zwecke aufgebracht werden ſollten und zu
Gunſten von Geſellſchaften, welche zwar die
Subventionen (ern nähmen, von ihren ſpäteren
Ueserſchüſſen aber dem Reich nichts abgeben
würden. Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr
Militäretat.

Das Abgeordnetenhaus erledigte
heute in zweiter Berathung den Reſt des Forſt
etats. Bei den Ausgaben für Forſtkulturen
regt Abg. v. Heydeb rand (Ekonſ.) die Schaffung
einer Station für forſtgemäße Einrichtung von
Privatwaldungen an. Oberland Forſtmeiſter
Donner erwidert, daß Forſtaſſeſſoren zur
Taxirung von Privatwaldungen auf geſtellten
Antrag ſtets verfügbar ſeien die Einrichtung
einer Centralſtelle biete bei dem großen Umfang
der Monarchie Schwierigkeiten. Die Erläuterung
zu den im Kap. 3 des Staatshaushaltsetats
nachgewieſenen Einnahmen aus Ablöſungen von
Dom änengefällen und aus Verkäufenvon
Domänen- und Forſtgrundſtücken wird ohne
Debatte in zweiter Berathung erledigt. Es
folgt die zweite Berathung des Etats des
Miniſteriums des Jrnnern. Beim Ein
nahmetitel „Beiträge der Gemeinden zu den
Koſten Königlicher Polizeiverwaltungen“ bringt
Abg. Sattler (natlib,) die Fälle zur Sprache,
in denen durch untergeordnete Polizeiorgane
Mißgriffe durch Verhaftung anſtändiger Damen
begangen worden ſeien, und fragt den Miniſter,
ob und welche Maßregeln er ergriffen habe, um
ſolche Ueberartffe hintanzuhalten. Geh. Ober-
Reg.-Rath Lindig legt dar, daß bei dem
Berliner Fall ein Uebergriff nicht vorliege.
Miniſter Frhr. v. d. Recke konſtatirt, daß
Uebergriffe und Mißgriffe ſtets vorkommen
würden, ſo lange menſchliche Unvollkommenheit
bdeſtehe, die Zahl dieſer Fälle ſei aber nicht hoch
und ſei bei den ſtaatlichen Polizeibeamten nicht
größer als bei den kommunalen. Er, der Miniſter,
bedauere jeden Fall aufs Aeußerſte. Leider
operire die Preſſe häufig bei Beſprechung ſolcher
Fälle mit unrichtigen Thatſachen, beſitze nicht
vie Edrlichkeit, ſie zu berichtigen, und mache un
zuläſſige Rückſchlüſſe von einzelnen Mißgriffen
auf die Unzulänglichkeit ganzer Jnſtitute. Jn
keinem Staate der Welt ſei aber der Schutz der
perſönlichen Freiheit ein Palladium, das e

ſtets hochhalten werde ſo gewährle ſtet wie
bei uns. Unſere Beamten könnten und ſollten
allerdings höflicher ſein andererſeits ſpringe das
Publikum ihnen nicht in der erforderlichen Weiſe
bei. Das Verhalten eines Theiles der Preſſe
erſchüttere die Berufsfreudigkeii und die Autorität
der Polizei und trage unnöthig eine Saat der
Beunruhigung in das Volk. Behufs Reorgani-
ſation der Kriminalwachtmeiſter ſei eine Kommiſſion
berufen, die Zahl der Kriminalwachtmeiſter bereits
vermehrt worden, u. die Frage der politiſchen Polizei

werde an der Hand der Erfahrungen in anderen
Staaten beſonders geprüft. Abgeordneter
Freiherr von Zedlitz ((reikonſ.) ſtimmt
dem zu, daß die Preſſe ſich in Uebertreibungen
ergehe, betont, welch ſtarke Anforderungen an
die Polizeiorgane geſtellt würden, und tritt für
deren pekuniäre und ſoziale Beſſerſtellung, ſowie
für Schaffung von Schutzmannsſchulen ein,
Abg. von Heydebrand (Ekonſ.) pflichtet dem
Vorredner bei und hebt hervor, daß die vorge
kommenen Mißgriffe ſeine Freunde beſonders
peinlich berührt hätten. Abg. Traeger be-
ſpricht die in den vorjährigen Prozeſſen ans
Licht gezogene Thätigkeit der politiſchen Polizei,
um deren Reorganiſationsbedürftigkeit daraus
zu beweiſen. Dem Syſtem Tauſch und Krüger
müſſe ein Ende gemacht nnd die Verantwort-
lichkeit bis auf die höchſte Spitze ausgedehnt
werden. Was die Ueberwachung der Sozial
demokratie und verwandter Richtungen angehe,
ſo ſei es bedenklich, politiſche Partein als außer
halb des allgemeinen Rechts ſtehend als vogel-
frei zu betrachten, Geh. Oberregierungs-Rath
von Philippsborn erwidert auf die Be
ſchwerden des Vorredners über das Vorgehen
der Polizei gegen die Sozialdemokratie. Abg.
Broemel iſt der Anſicht, daß ſich die Preſſe
bei der Erörterung der in Rede ſtehenden Fälle
ein wahres Verdienſt erworben habe, und ve-
ſpricht die Begnadigungen von Schutzleuten, die
wegen Mißbrauchs ihrer Amtsgewalt verurtheilt
waren. Der Redner beantragt, den Titel an
die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen, damit
die Staatsregierung derſelben Auskunft über die
den Polizeiorganen ertheilten Jnſtruktionen gebe,
die gerügten Unzuträglichkeiten unterſucht und
Vorſchläge zu deren Abſtellung gemacht werden
könnten. Präſident von Kröcher weiſt den
Ausdruck des Redners, daß die Regierung eine
ſchlechte Sache vertrete, als unzuläſſig zurück.
Der Miniſter des Jnnern legt dar, daß ſo
ſchwierige Reformen, wie die der Poltizei, ſich
nicht übers Kniee brechen ließen. Daß einige
Kapitalverbrechen nicht entdeckt ſeien, beweiſe
durchaus nicht die Unfähigkeit der Kriminal
polizei, da hier immer Zufälligkeiten mitſpielten.
Der Miniſter erſucht, den Antrag Broemel ab
zulehnen. Abg. Porſch tritt den gegen die
Polizei erhobenen Porwürfen bei, erklärt ſich jedoch
gegen den Antrag Broemel, da derſelbe keine
praktiſchen Früchte zeitigen könne. Die Abgg.
Freiherr von Zedlitz und Graf zu Lim
burg-Stirum ſind ebenfalls für Ablehnung.
Letzterer betont, die Regierung ſolle eine Auf-
deckung vorgekommener Fehler nicht ſcheuen, da
ſie dadurch deſto mehr Vertrauen gewinnen
werde. Die Diskuſſion wird geſchloſſen Abg.
Broemel zieht ſeinen Antrag zurück. Bei den
Einnahmen aus den Strafanſtalsverwaltungen
verlangt Abg. Wamhoff, daß die Gefangenen
zu WMkeliorationsarbeiten verwendet würden.
Geh. Oberregierungsrath Krone betont dem
Vorredner gegenüber, daß die Konkurrenz der
Gefängnißarbeit mit dem freien Gewerbe mehr
und mehr eingeſchränkt werde. Abg. Rickert
unterſtützt den Vorſchlag des Abg. Wamhoff.
Geh. Overregierungsrath Krohne legt die
Gegengründe dar, aus denen die Freiheit des
Gefangenen in der erſten Zeit ſo intenſiv be
ſchränkt werden müſſe, daß er merke, die Hand
des Staates ſei über ihm. Beim Ausgaben-
titel Beſoldung des Miniſters“ befürwortet
Abg. von Köller (konſ.) Einſchränkung des
Schreibweſens in der Verwaltung. Für Ab-
ſchaffung der Weitſchweiſtgkeiten des Kurialſtils
ſei vereits geſorgt; aber auch die Zahl der Brief
nummern und Verſügungen müſſe vermindert
werden. Den jungen Regierungsbeamten müſſe
ſtatt des Bureaudienſtes die Kenntniß des
praktiſchen Lebens mehr erſchloſſen werden.
Das 20., Jahrhundert werde keinen Werth
darauf legen, daß ſie ſchöne Regierungsver-
fügungen ſchreiben könnten, ſondern darauf,
daß ſte die Verhältniſſe der Arbeit und der
Arveiter in Stadt und Land genau kennten.
Abg. Eck el s bringt die Vorgänge im Hildes
heimer Wahlkreiſe zur Sprache. Der Miniſter
des Jnnern erwidert, daß die drei Land
räthe, welche ihren Namen unter einen Wahl
aufruf geſetzt, rektifizirt worden ſeien. Abg.
von Jazdzewski (Po'e) erſucht, den Land
räthen auch die Betheiligung an der Agitation
gegen die Polen zu unterſagen, und veſchwert
ſich, daß dieſe vergewaltigt würden. Der
Miniſter des Jnnern beſtreitet in Wider
legung des Vorreoners, daß die verfaſſungs-
mähigen Rechte der Staatsbürger in der
Provinz Poſen nicht geachtet würden, und daß
er irgendwelche geheime Verfügung, die dem

entgegenſtehe, erlaſſen habe. Nächſte
Sitzung Freitag 11Uhr: Fortſetzung der heutigen
Berathung.

Das Mitglied des Herrenhauſes, Kammer
gerichtsſenatspräſident a. D., Wirklicher Geheimer
Oberjuſtizrath Eggeling iſt geſtern Abend ge
ſtorben.

Göttingen, 17. Februar. Das Schwur-
gericht verurtheilte den früheren Bürgermeiſter
von Torgau, Gierth, wegen Untreue, Amts
unterſchlagung und Beſeitigung amtlicher Ur
kunden zu 4 Jahren Zuchthaus, 4 Jahrn Ehr
verluſt und 300 Mark Geldſtrafe. Die Ehefrau
des Girth wurde von der Anklage der Begünſtig-
ung uno Hehlerei freigeſprochen.

Frankfurt a. M., 16. Februar. Es kann
als ausgemacht gelten, daß vei der nächſten
Reichst agswa hl vie Nationalliberalen, die
Freiſinnigen und die bürgerlichen Demokraten ge
ſchloſſen gegen die Sozialdemokratie vorgehen
werden. Der gemeinſame Kompromiß- Kandidat
der drei erſtgenannten Parteien iſt der Stadt-
rath Heinrich Flinſch, während die Sozial
demokraten aller Vorausſicht nach den Lithographen

Schmidt wieder aufſtellen werden.
Frankreich.

Paris, 17. Februar. Prozeß Zola.
Der Saal iſt wieder überfüllt. Advokat
Clémenceau beantragt, der Gerichtshof möge
anordnen, daß das im Kriegsminiſterium befind
liche Original d s Bordereaus beſchlagnahmt
werde. Der Präſident erwidert, das ſei unmög-
lich. Clémenceau dringt entſprechende Anträge
ein. Hierauf wird Paul Moriaud nochmals
vernommen. Zeuge verſichert in Beantwortung
der ihm von der Vertheidigugg geſtellten Fragen
neuerdings, daß die Schrift des Bordereaus die
des Majors Eſterhazy ſei. Dieſelve Verſicher-
ung giebt Zeuge vezügitch des Briefes ab, in
welchem das Wort „Ulan“ vorkommt. „Jch
vehaupte nicht nur, ſagt Zeuge, daß Eſterhazy
den Brief geſchrieben, ſondern ich behaupte auch,
daß er ihn nicht noch einmal ſchreiben könnte,
weil der Brief von Eſterhazy ig einem ganz
beſonderen Augenblick ſeines Lebens geſchrieben
worden iſt, in einem Augenblicke lebyafter Ueber
reizung, in einem Augenblicke,“ da Eſterhazy
zweifellos gleichſam wahnſinnig war. Jeder
Federzug iſt von der Hand Eſterhazy's, und ich
wette darauf, daß kein Experte mir das Gegen
theil beweiſen kann.“ Dann wird wieder der
Schreibſachverſtändige Couard vernommen der
ſelbe ſagt: Es handelt ſich um zwei, von ein
ander verſchiedene Affären, die erſte derſelben
war anderen Sachver ändigen, als mir, anp r
traut, ich bin alſo nicht im Stande zu antworten

Paris, 17. Februar. Der Juſtizminiſter
machte im heutigen Miniſterrathe Mittheilung
davon, daß Thèvenet und Trarieux im Senate
über Unregelmaßigkeiten zu interpelliren beab-
ſichtigten, die im Dreyfusprozeſſe vorge-
kommen ſeien. Wie der Juſiizminiſter weiter mit
theilte, bezeichneten Lie Jnterpellanten es als eine
Ungeſetzlichkeit, daß am 23. Dezemaer 1894 dem
Kriegsgerichte ſo enannte geheime Schriſtſtücke
unterbreitet worden ſeien, die man weder dem
Angeklagten Dreyfus noch ſeinem Vertheidiger
Demange mithyetheilt habe.

Paris, 17. Februar. Nach Wiederauf-
nahme der Sitzung ſagt General Pellieux:
Jch bitte ums Wort. (Senſation.) Der General
tritt entſchloſſen an die Schranke vor und ſagt:
Bis jetzt haden wir uns innerhalb der Geſetz
mäßigteit gehalten da aver die Sertheidigung
von den Stellen in dem Berichte des Majors
D'Ormeſcheeville geſprochen hat, ſo werde ich die
ſo typiſchen Worte des Oberſten Henry wieder
holen Man will Licht, nun zu venn!“ Be
wegung). Zu dem Zeupunkte der Interpellation
Caſtellin hatte man in dem Keiegsminiſterium
den abſoluten Beweis von der Schuld des Haupt-
manns Dreyfuß. Dieſen Beweis habe ich ge
ſehen. Damals ging uns ein Papier zu, welches
Folgendes ſagte „Sprechen Sie niemals von den
Beziehungen, welche wir mit dieſem Juden hatten.“
Dieſe Note war nicht unterzeichget ſie war von
einer Viſitenkarte begtettet, auf ver ſich ein verein
bartes Wort vefand und zwar daſſelbe, wie auf
dem Papter. General Boisdeffre wiro die von
mir verichtete Thatſache veſtätigen. (Leb
hafter Heifall.) Advokat Ladori ſagt Das
iſt eine abſolure neue Thatſache, die in die
Verhandlung geworfen wird. General Pellieux
verſetzt: Sie haben doch den Bericht des
Majors d'Ormeſcheville geleſen, über den unter
Ausſchluß ver Oeffentichkeit verhandelt wurde!
Lavorit: Das iſt kein Scyhriſtſtück, das einen
Werth hätte und einen Beweis dilbete, ſolange
es nicht zur Verhandlung gezogen worven iſt
Der Vertheidiger fährt ſort: Ein erſtes ge-
heimes Akrenſtuck har die Verurtheilung Dreyfus
herbeigeführt, ohne daß darüber veryanoelt
worden iſt und ohne daß es von dem Ange
klagen und ſeinem Wer heidiger gekannt war.
Es exiſtirt aber jetzt in zweites geyeimes
Aktenſtück, wa um ſollte man es nicht zur
Verhandlung dringen Die Aufregung des
Landes wächſt und wird dauernd, und wir
ha ben das Recht, volles Licht zu verlangen,
ung o wes man auch ſagen mag, die Reviſion

Rum
des Drey
drängen.
Man zei
Dreyfus
und all
Friedens
aufnehme
nicht zu
ſich Gene
und mög
Hierauf
und ſag
Worte
glaube r
die es
General
einem de
Schriftſtü
dafür nic
an die J

innern, r
verſiegelt

Pellieux,
nehme, 1
ſofort G
ſation.)
laſſe der
ung.)

nein N
iſt. Der
die Verh
daß derſ
auf Auff
hazy, d
zur Schy
Die Sitz
im Saal
Labori
der Sitz
deffre ni
vertagt
Das Pu
heit, unt
gänge u

A

hierſelbſt
worden.

Per
Präſiden
Erlaubni
liehenen
anhaliiſo

El
Die Fir
aller A
der ſäch
erlangen
9. Apri
Regieru
gemeind
ſchloſſen
ſtädtiſche

ung w
gut unt
Verein
ein gro
Erwach
iſt ein
floſſenen

Aufführ
bisher
dürfen
uns bek

traten
und be
Heute,
und kö
beſtens

14 T
Glattei
gleiten
ſpürte
er mu
gezoge
Bedür
Morg
ſein L
bei Co
Vater

Beth
tretey

Nach
erdig
ſchiet



S

D innern, welcher erklärt hat, daß die Schriftſtücke

Rummer 42. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 19. Februar.
des DreyfusProzeſſes wird ſich nunmehr auf
drängen. (Lärm, Beifall) Labori fährt fort:
Man zeige uns dieſes Schriftſtück, und wennDreyfus ſchuldig iſt, werden r beugeu,
und alle werden wir unſere Avhejten des
Friedens oder des Krieges, Herr General, wieder
aufnehmen, den man mit Offizieren, wie Sie,
nicht zu fürchten braucht. (Beifall.) Alſo möge
ſich General Pellieux ohre Rückhalt ausſprechen
und möge uns das Schriftſtück hierher bringen.
Hierauf nimmt General Gonſe das Wort
und ſagt: Jch billige vollkommen die
Worte des Generals Pellieux, aber ich
glaube nicht, daß man die Schriftſtücke, um
die es ſich handelt hierher bringen kann.
General Pellieux bemerkt noch: Man hat von
einem dem Kriegsgerichte heimlich mitgetheilten
Schriftſtück geſprochen, aber man hat den Beweis

dafür nicht erbracht. Nun wohl, ich bitte, ſich
an die Aeußerungen des Oberſten Henry zu er

verſtegelt worden ſind. Jch beantrage, ſchließt
Pellieux, daß man den General Boisdeffre ver
nehme, und er giebt einem Hauptmann Befehl,
ſofort General Boisdeffre herbeizuholen. (Sen
ſation.) Der Präſident ſagt nunmehr: Man
laſſe den Major Eſterhazy kommen. (Beweg-
ung.) Hier fällt Vertheidiger Labori ein: Oh
nein Nicht, ehe General Boisdeffre vernommen
iſt. Der Zwiſchenfall iſt zu wichtig, als daß
die Verhandlung fortgeſetzt werden könnte, ohne
daß derſelbe erledigt iſt. Jch werde einen Antrag
auf Aufſchub vorbringen. Nun zieht ſich Eſter
hazy, der ſich bereits äußerſt bleichen Antlitzes
zur Schranke vorbewegt hatte, wieder zurück.
Die Sitzung wird unter ſehr lebhafter Erregung
im Saale unterbrochen währenddeſſen formulirt
Labori ſeinen Antrag. Nach Wiederaufnahme
der Sitzung wird mitgetheilt, daß General Bois
deffre nicht angetroffen wurde und der Präſident
vertagt daher die Verhandlung auf morgen.
Das Publikum zieh ſich in erſichtlicher Betroffen
heit, unter leidenſchaftlicher Erörterung der Vor
gänge und in lebhafter Erregung zurück.

Lokales.
Merſeburg, den 18. Februar 1888.

Herr Polizeikommiſſar Becker
hierſelbſt iſt zum Polizei Jnſpektor ernannt
worden.

Perſonalnotiz. Dem Generalkommiſſtons
Präſidenten Herrn Paſchke hierſelbſt, iſt die
Erlaubniß ertheilt zur Anlegung der ihm ver
liehenen Kommandeur-Inſignien erſter Klaſſe des
anhaltiſchen HausOrdens Albrechts des Bären.

Elektriſche Bahn Halle Leipzig.
Die Firma Kramer u. Co. in Berlin hat trotz
aller Anſtrengungen bis jetzt die Genehmigung
der ſächſiſchen Regierung zu dieſem Projekt nicht
erlangen können. Hat aber die Firma bis zum
9. April d. J. die Genehmigung der ſächſiſchen
Regierung nicht erlangt, dann ſteht der Stadt
gemeinde Halle das Recht zu, von dem abge
ſchloſſenen Vertrage zurückzutreten. Ob die
ſtädtiſchen Kollegien in Holle zu einer Erneuer
ung deſſelben geneigt ſein werden, iſt fraglich.

Patriotiſches Feſtſpiel We wir von
gut unterrichteter Seite erfahren, veadſichtigt der
Verein ehemaliger 12. Huſaren am 20. März er.
ein großes patriotiſ es Feftfpiel: „Barbaroſſa's
Erwachen“ aufzuführen. Verfaſſer des Stückes
iſt ein hieſiger Herr, deſſen Luſtſpiel im ver
floſſenen Sommer hier im Tivoli Theater zur
Aufführung gebracht wurde. Zwar ſind uns
bisher nur Bruchſtücke bekannt geworden, wir
dürfen aber wohl ſagen, daß nach Dem, was
uns bekannt geworden und nach den Namen
der Mitwirkeuden zu ſchließen, die Aufführung
zu den beſten zählen wird, die in dem Verein

ehemaliger 12er Huſaren noch dageweſen ſind.
Mit den Proben wird demnächſt begonnen
werden

Kaifer-Wilhelms Halle. Die Leipziger
Humoriſten und Quartett-Sänger Plötz-Fanther
traten geſtern Abend mit beſtem Erſolge auf
Und befriedigten das Puvikun in jeder Weiſe.
Heute, Freitag, findet das letzte Auftreten ſtat',
und können wir den Beſuch der Vorſtellung
beſtens empfehlen.

Ein ſchneller Tod ereilte den 28jährigen
Kanzliſten Schocher hierſelbß. Vor ungefähr
124 Togen hatte er während des eingetretenen
Glatteiſes das Unglück, auf dem Trottoir auszu
gleiten und auf den Rücken zu fallen. Zwar ver
ſpürte Schocher anfangs keine größeren Schmerzen,
er mußte ſich aber doch innere Verletzungen zu
gezogen haben, denn vorgeſtern fühlte er das
Bedürſniß, das Bett zu hüten und ſchon geſtern
Morgen hauchte der hoffnungsvolle junge Mann
ſein Leben aus. Schocher iſt aus Wengelsdorf
bei Corbetha gebürtig, woſelbſt noch ſein bejahrter
Vater wohnt.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 17. Februar. Unter reger

Betbetltgung Leidtragender, namentlich der Ver
treter der hieſigen Sportvereine, fand geſtern
Nachmittag auf dem Nordfeiedhofe die Be

r r

des Mitinhabers des renommirten Fahrrad
und Nähmaſchinengeſchäfts Otto Gieſeke ſtatt.
Der in ſeinen beſten Jahren ſtehende, noch nicht
lange verheirathete Mann hatte ſich eine
Sprengung einer Arterie in Folge von Ueber
anſtrengung beim Fortbewegen einer eiſernen
Walze zugezogen, es trat eine innere Blutung
ein, die den Tod alsbald herbeiführte. Das
herbe Geſchick, welches die Familie betroffen,
findet überall Theilnohme.

Lauchſtädt, 16. Februar, Wegen Ueber
nahme des fis kaliſchen Bades auf die
Stadt hielt der Herr Landrath mit dem
Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſamm-
lung eine Sitzung ab, an welche ſich eine Be
ſichtigung einzelner Anlagen ſchloß. Die Stadt
hat an die Uebernahme des Bades die Zahlung
einer laufenden Entſchädigung, ſowie einer er
heblichen einmaligen Abfindungsſumme geknüpft.

Schafſtädt, 16. Februar. Am 7. d. M.
wurde im Wege der Zwangsverſteigerung ein
Bauerngut in der Größe von ca. 108 Morgen
in Oberwünſch bei Schofſtädt durch das
Königl. Amtsgericht in Mücheln verkauft. Der

Das Waſſer ſtürzte über ſie viele wurden davon
alsbald betäubt und ertranken. Die Offiziere
an Deck entkamen mit Mühe. Eine Leiter vom
hinteren Deck nach der Torpedokammer war voll
geſtopft von Matroſen, die wie wahnwitzig für
ihr Leben kämpften.“ Allgemein wird von Zeugen
des Unglücks erklärt, daß eine doppelte Exploſion
ſtattfond. Ein Schauer von Trümmern wurde
über 300 Meter weit verſtreut; dieſelben fielen
zum Theil auf den Dampfer „City of Waſhing
ton“ nieder. Zwei Boote desſelben wurden da
durch zerſchmettert. Aus der dichten Rauchwolke,
die das Panzerſchiff umhüllte, kam gräßliches
Geſchrei. Scheinwerfer ließen ſofort ihr Licht
auf das Wrack fallen, und Boote ſtießen vom
Ufer ab, gleichzeitig von dem ſpaniſchen Kriegs-
ſchiffe „Alfons XII.“ und der „City of Waſhing
ton“ zur Rettung der im Weſſer mit dem Tode
kämpfenden Seeleute. Augenzeugen auf der „City
of Waſhington“ erklärten, ſie hörten einen
Schuß und fühlten die Erſchütterung
erſt zehn Sekunden ſpäter. Darauf ſahen ſie
eine Feuerſäule aus dem „Maine“ hoch empor
ſteigen wie aus einem Vulcane.

Geſammterlös aus Gebäuden, Feldern, Jnventar Feuerregen, vermiſcht mit Körpertheilen, Schiffs-
und einem kleinen Antheil an einer Aktie der
Stöbnitzer Zuckerfabrik ergiebt ca. 150 000 M.
Ein Beweis, daß das Vertrauen zur Landwirth
ſchaft anfänot zurückzukehren,

Magdeburg, 16. Februar. Zu dem
Sonntag, den 20. Februar, in Magdeburg ſtatt
findenden nationalliberalen Parteitag
der Provinz Sachſen und der Herzogthümer
Anhalt und Brannſchweig heben ſämmtliche
nationalliberale Abgeordnete aus den einzelnen
Bezirken ihr Erſcheinen zugeſagt, Eine vertrau-
liche Verſammlung der Abgeordneten und Ob-
männer findet Vormittags 10 bis 2 Uhr in
Fuhrmanns Saal ſtat. Die große Vertrauens
männerverſammlung findet Nachmittag 2 Uhr
im großen Saale des „Fürſtenhofes“ ſtatt.

Erfurt, 16. Februar. Der Obverpräſident
der Provinz Sachſen, Herr Dr. v. Bötticher, trifft
nächſten Freitag hier ein, Die Kollegien der
königlichen ſtädtiſchen Behörden halten Sitzungen
ab, denen der Oberpräſident beiwohnen wird.
Dr. v. Eötticher wird u. a. auch dem h eſigen
Dom einen Beſuch abſtatten und dadei die dort
igen umfangreichen Reparaturarbeiten in Augen-
ſchein nehmen

Zum Untergang des amerikaniſchen
Panzers „Maine“.

Das furchtbare Schiffsunglück, welches, wie
wir bereits gemeldet haben, die Marine der Ver
einigten Staaten betroffen hat und dem 254 Men
ſchen zum Opfer fielen, erweckt in allen Theilen
der Union Theilnahme. Zugleich aber hat ſich
der Gemüther eine ungeheure Aufregung bemächtigt.
Man erinnert ſich der üveraus heftigen Sprache,
welche die ſpaniſche Preſſe wegen der Entſendung
des „Maine“ gegen die Unionsregterung geführt,
ſowie der ausfälligen Worte, in welchen der jetzt
entlaſſene ſpaniſche Geſandte Dupuy ve Lome
über Präſident Mac Kinley und die Haltung der
amerikaniſchen Regierung ſich gräußert hat.
Dazu kommt die Eutſchädigungsforderung der
Uniog wegen E mordung des amerikaniſchen
Bürgers Dr. Ruiz, wel be neue Erbitterung in
den leitenden Kreijen in Havanng hervorrie,
ſowie andererſeits der Abgang eines neuen
Flibuſtierdampfers aus Florida, der den Rebellen
abermals eine Menge Waffen zuführt. Die
wildeſten Gerüchte durchſchwirren die Luft, und
faft allenthalben in NewYork vernimmt man
bie offene Anſchuldigung „Die Spanier haben
den Panzer „Maine“ in die Luft geſprengt“.
Dieſe Geruchte haben eines der verhreiteſten
Blätter New-Yorks zu einer Maßnahme veran
laßt, die dieſſeit und jenſeit des Oceans Auf-
ſehen machen wird. Wir erhalten darüber
folgende Mittheilung

New York, 17. Februar. Das „New
York Journal“ veröffentlicht eine Senſation er
regende Erklärung, durch die es eine Belohnung
von 50000 Dollars (200000 Wark) ausſetzt
für die Entdeckang und Ueberfährung der Perſon
oder der Perſonen oder derjenigen Regierung,
au' welche die verbrecheriſche Verantwortung
fallt für die Exploſionen, durch welche das
Vereinigte Staaten Kriegeſchiff „Maine“ in
Hovanna zerſtört wurde und 254 amerikaniſche
Seeleute getödtet worden ſind.

Ueber das Unglöck werden uns weitere Einzel
heiten durch die folgenden Telegremme gemeldet

London, 17. Februar. Von der 360
Mann ſtarken Beſatzung des „Maine“ ſind, wie
die offizielle Liſte deſagt, 253 Mann und zwei
Dffiziere todt, 60 Verwundete konnten gerettet
werden. Die Offiziere des „Maine“ gaben
folgende Erklärung ad „Die Exploſion erfolgte
im Weittelmagazin. Das Schiff wurde dadurch
aus dem Waſſer gehoben und ging dann theil-
weiſe in Stücke. Alle Offiziere, außer dem Arzt
unterhielten ſich g rade in der Offiziersmeſſe, als
die Exploſion erfolgte. Eine furchtbare Er
ſchütterung wurde gefühlt die Offiz ere ſtürzten
an Deck, konnten ader nicht weiter als bis zum
mittleren Oberbau kommen. Nur eine geringeerdigung des ſo ſchnell aus dem Leben ge

ſchiedenen Herrn Kaufmanns Otto Giſeke,

trümmern, auch ſelbſt Kanonentheilen hernieder.
Der Koch des „Maine“ erklärte: „Jch war um
8 Uhr ſchlafen gegangen. Plötzlich erwachte ich
und fühlte mich durch die Luft ſauſen. Jch fiel
auf das Deck herunter, Faſt erſtickt von Rauch,
kroch ich ein Stück weiter und richtete mich dann
ouf die Füße auf. Da ich bemerkte, daß das
Schiff ſank, ſprang ich über Bord. Ein ſpaniſches
Kriegsboot rettete mich und noch vier Andere.“
Nach eingetroffenem Telegramm aus Havanna
iſt die Urſache der Exploſton noch ganz dunfkel.
Die maßgebenden Perſonen neigen meiſt noch
der Anſicht zu, es handle ſich um Zufall doch
deherrſcht ſie bereits große Beſorgniß vor ver
noch ſteigenden Erregung des Volkes. Officiell
wird durch Anſchläge verbreitet, das Unglück ſei
heim Reinigen eines Torpedos erſolgt, und Un
vorſichtigkeit ſei die Schuld. Der Präſident
und die Regierung thun inzwiſchen alles, um
das aufgeregte Volk zu beruhigen. Hiram
Moxim, der bekannte Erfinder der verſchiedenen
Schnellſeuerkanonen, erklärte, die Unterſus, ung
des Wracks müſſe ergeben, ob die Exploſion von
innen oder von außen verurſacht ſei. Er,
MRaxim, glaube keinesfalls an einen Zufall.

Nach Eingang der Trauernachricht von dem
Unglücksfell, von welchem das amerikaniſche
Panzerſchiff „Maine“ im Hafen von Havanna
betroffen worden iſt, hat Kaiſer Wilhelm
ſogleich in einem an den Präſidenten der Ver
einigten Staaten gerichteten direkten Telegramm
ſein herzlichſtes Beileid wegen des Untergangs
dieſes Kriegsſchiffes und des Verluſtes ſo vieler
braver Offiziere und Mannſchaften der ameri
kaniſchen Marine ausgeſprochen. Der Kaiſerliche
Botſchafter in Waſhington iſt gleichzeitig ange
wieſen worden, in einer beim Präſidenten nach
zuſuchenden Audienz dieſer Theilnahme auch
mündlichen Ausdruck zu geben,

Kleines Feuilleton.
Nemeſis. Aus New-York wird gemel-

det Die Mannſchaft des amerikaniſchen Dampfers
„St. Louis“, der, wie wir ſchon berichteten, den
ſigkenden holländiſchen Steamer „Veendam“ ge
rettet hat, erzählt u. A.: „Unter den geretteten
Paſſagieren befand ſich auch ein Dr. jur. Galo-
vics und ſeine Gattin, geborene Johanna Banyyat,
Beide gus Budapeſt das Ehepaar befand ſich
auf der Hochzeitsreiſe. Jn NewYork war es
bereits bekannt, daß ein Budapeſter Richter Namens
Dr. Galovies vor eintgen Tagen ein Fräulein
Banyai geheirathet hat und ihr gleich darauf mit
der Mitgift durchgegangen iſt, ſowie daß er
zuſammen mit ſeiner Geliebten, einer geſchiebenen
Börſeaners-Gattin Namens Popper, die Fluch:
ergriffen hat. Der Gauner gab alſo auf dem
Sthiffe, mit dem er reiſte, ſeine Geliebte für
ſeine betrogene Frau aus. Uebrigens hat er
auf dem geſunkenen „Veendam“ ſeine geſammte
Bagage, Dokumente, Pretioſen, Werthpapiere
und Geld jurückgelaſſen, ſo daß er bettelarm
nach NewYork gekommen iſt. Vielleicht iſt das
für die Leute, die er betrogen hat, ein Troſt,

Neues Heilmittel gegen Lungen-
tuberkuloſe. Wir leſen im „Hann, Cour.“:
Die ſoeben erſchienenen Chariteeannalen enthalten
hochintereſſante Mittheilungen über Erfolge mit
einem neuen Heilmittel gegen Tuberkuloſe, dem
Kreoſotal, das ſeit Jahresfriſt in der von
Leyden geleiteten erſten mediziniſchen Univerſitäts-
kliniken angewandt wurde, nachdem es auf
Pariſer, Wiener und anderen Unmverſitätskliniken
erprobt worden war, Jn dem Berichte wird
betont, daß das bisher zur Behandlung der
Tuberkuloſe verwendete Kreoſot die Verdauung
und den Uppetit der Kranken, und dadurch nach
kurzer Zeit auch das Allgemeinbefinden derſelben
ſicher verſchlechterte. Jm Gegenſatz hierzu iſt
das Kreoſotal, dos aus dem Kreoſot durch
chemiſche Reaktionen hergeſtellt wird, und eine

ölig ſchmeckende Flüſſigkeit darſtellt, frei von
allen ſchädlichen Rebenwirkungen auf den

Dann kam ein
e

Anzahl der Mannſchaft konnte an Deck gelangen. Magen, während es eine hervorragende Heil

wirkung gegen die Schwindſucht ausübt, ſodaß
man faſt ſicher annehmen darf, in ihm das
lange geſuchte Specifikum gegen die Lungen-
tuberkuloe gefunden zu haben. Der Bericht
ous der Zeyden'ſchen Klinik umfaßt 28 ausführ-liche Be aus denen hervorgeht,
da öff den 28 mit Krevſotal behandelten
Fkllen bei 27 theils ausgezeichnete, theils
günſtige Heilerfolge mit dem neuen Mittel er
zielt wurden Den Patienten wurden anfangs
dreimal täglich 5 Tropfen Kreoſotal gereicht und
dieſe Doſis täglich um 3 Tropfen vermehrt,
bis dreimal 25 Tropfen erreicht waren. Dieſe
Menge wurde mehrere Wochen beibehalten und
dann wieder tropfenweiſe verringert bis auf drei
mal 10 Tropfen, dann wieder abwechſelnd ge,
ſteigert bis dreimal 25 und verringert bis drei-
mal 10 Tropfen. Schon nach kurzer Kreoſotal
Behandlung zeigte bei allen Patienten der
Appetit eine auffallende Zunahme, dementſprechend
hob ſich das Allgemeinbefingden zuſehends, Fieber,
Nochtſchweiße und Schwächegefühl waren ſchon
nach ſechswöchiger Cur ganz fortgeblieben, Huſſen
und Auswurf verringerten ſich allmählich und
blieben ſchließlich ganz aus. Bei den nur ſechs
Monate behandelten Fällen war die Lunge zum
großen Theil wieder ausgeheilt, bei manchen
Patienten waren die phyſikaliſchen Symptome
vollſtändig geſchwunden, in dieſen Fällen waren
alſo die Lungen wieder vollſtändig geheilt und
wieder ganz geſund. Zur Erzielnng dieſer
Heilerfolge wurden durchſchnittlich 300 Gramm
Kreoſotal verbraucht. Do der Apothekenpreis
für 50 Gramm Kreoſotal 2-3 Mark beträgt,
iſt das Mittel auch den ärmſten Kreiſen zu-
gänglich. Der Bericht aus der Leyden'ſchen
Klinik ſchließt mit den Worten „Geſtützt auf
unſ re Beobachtungen ſind wir zu der Anſicht
gelangt, daß bei jedem Fall von entſtetzender
oder nicht zu weit vorgeſchrittener Lungen-
ſchwindſucht eine Kreoſotalkur wohl mit Erfolg
angewender werden kann, wenn ſie durch eine
kräftigende Diät und eine hygieniſche Lebens-
weiſe unterſtützt wird.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Zur Gruben- Kataſtrophe bei Bochum.

Vochum, 17. Februar. Die Kata
ſtro phe iſt ganz jurchtbar. Bis jetzt (Abends
7 Uhr) ſind an 50 Todte und 30 Schwer
verletzte gehorgen. Bald nach dem Bekanut-
werden der Exploſion eilten Sanitätswagen,
Hotelkutſchen und Privatfuhrwerke aller Art zur
Zeche, wo eine enorme Menſchenmenge ſich im
Nu anſammtlte. Am Schachteingang ſpielten
ſich herzzerreißende Seenen ab, Frauen ſuchten
ihre Männer, Mütter ihre Kinder und brachen
unter der Wucht des Schmerzes zuſammen.
Leiche guf Leiche wurde heroufbefördert.
Alle ſind furchtbar entſtellt und ſchwer
wieber zu exkennen. Jm Todtenhouſe iſt
namenloſer Jammer. Wortlos drängen ſie alle
herein, Männer, Frauen und Kinder, Todtenſchau
haltend. Schreckuiche Szenen fanden angeſichts
der Leichen ſtatt, ſobald dieſe erkannt wurden.
Das Unglück iſt das ſchwerſte ſeit langen
Jahren. Um 6 Uhce begann die Schicht, und
gegen 7 trat das Unglück ein Die noch lebenden
Knappen ſtürzten im Finſtern zum Schachte,
um auszufahren, unterwegs wurden viele von
giſtigen Nachſchwaden eingeholt und gelödtet.
Man fürchtet, daß 100 Mann toot ſind. Genau
iſt die Zahl der Leute noch nicht feſt,uſtellen,
da die Strecke an verſchiedenen Stellen einge-
ſtürzt iſt. Die Rettungsmonnſchaft drang mit
Todesverachtugg vor. Wiele wurden durch Gaſe
vetäubt, darunter der Betriebs Führer
Koch. Die zwei Steiger Reuter und
Schulte ſind gräßlich zu formloſen Maſſen

Von einer Familie ſtno der Vater
und zwei Söhne umgekommen. Die Exploſion,
die auf Flötz „Präſident“ entſtand, ſetzte auf
die fünfte Sohle ſich fort, auf weite Strecken
hin alles demolirend. Der Fahrſteiger iſt ſchwer
verletzt. Nach der Katarophe waren alsbald
Aerzie und Geiſtliche am Pratze, Hilfe und Troſt
ſpendend. Die Berwundeten wurden ins Kranken
haus Bergmannsheil gebracht. Staatsanwalt-
ſchaft und Grubendirektoren, ſowie der Bergrath
waren vald an Ort und Stelle. Die Grube iſt
bis jetzt noch nicht frei von Nachſchwaden.

wetrerbericht des Kreisblartes.
19. Februar. Wolk.g, mit Sonnenſchein, kälter,

fort wind JG Meter Iodensolid. Qualität

zum Kleid e z n z
für I. 3.90 Pſ. dop. br. Z.

t. M. 2.70 Pf.

Muster
6 Cachemir, reino Wolle, dopp. br.

auf Verlangen

f. M. 4.50 Pfg.

ſranco ins Haus.

Modernste Kleider- und Blousenstotftfe

Modebilder grat.

vernümmelt.

in grösster Auswahl
vers. in einz. Metern freo. ins Haus.
OETTINGER Co., Frankfurt a. M.

Versandthaus.
Separat- Abtheilung für Herrenstoffe
Stott z. ganzen Anzug 3.75 M. Lheviot

z. ganzen Anzug M. 5.85.

Verantwortlich für den textlichen Theil: Rudolf Heine,
für Jpſerate und *--ſawen: Fritz Stücker;

Beide in Merſebnrz.
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reichhaltigſt ausgeſtattet.

Mclle ca. S.
Gr. Steinstrasse 8,

Telephon 1008., ans Vll mann.

Wegen Umbau behufs bedeutender Vergrößerung meines Geſchäftslokals ſehe ich mich, um Raum dafür zu ſchaffen, genöthigt, einen großen Theil meines Lagers von heute an

T zuu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen.
Außerordentlich günſtige Gelegenheit zum Einkauf von och 2àeits gesehen en.

G r.

Mein Magazin iſt mit allen Neuheiten der Frühjahr
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Halle a. S.
Steinstrasse S.
Telephon 1008.,

Gottesdieuſtanzeigen.
am Sonntag, d. 20. Februar predigen:

om. Vorm. 10 Uhr Superintendent
Martius. Abends 5 Ubr: Diakonus Bit
horn. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt. Superintenvent Mortius.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diakonns Scholl
meyer. Nachm 5 Uhr: Paßor Werther.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienft. Abends
8 Uhr Jünglingvvereinv.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Pafßior
Delins. Porm. 11 Uhr Kindergottesdieuſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Cand. miu. Bach
aus Halle.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 20.
Januar. Vorm. 10 Uhr Hochamt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und
Andacht.

Volksbibliothek. Frnehgge r
Bürgerſchule, parterre.

W 5 PDie Jagdnutzung
auf den Feldfluren der 3 Gemeinden
Großgöhren, Kleingöhren und
Rippach, die zuſammen einen Complex
von etwa 2000 Morgen bilden, ſoll

am 23. Februar ds. Js.,
Nachm. 3 Uhr,

im Gerhardt'ſchen Gaſthauſe hier
ſelbſt öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Die Bedipygungen werden im
Termin bekannt geuacht werden. Bahn
hof Rippach vom Jagdbezirk nur etwa
5 Minuten entfernt.

Großgöhren, d. 10. Febr. 1898

A. (525C. Müller. Gemeindevorſteher.
Wer wirklich ſchön erleuchtete

Räume wünſcht, verſuche unſ. neuen
ſtabilen

Ia, Glühstrümpfe
Sof. fertig z. Gebrauch, überall paſſend.
Prochtvolles Licht. Lange Brenndouer.
ProbeDtz. in 12 Cart. M. 785 Pf.
Compl. Glühlichtapparate

Ia. 10 Stck. 13 k. 50 Pf.
(Brenner, Strumpf, Cylinder u. Stift.)

Ia. GlIühlicht-Cylimder
20 Stck. 2,85 Mk.,

Alles franko Rachn, incl. Verp.
Wiederverkäufer geſucht.

Clühlicht „Teutonia“ Behrens Co.,
Halberſtadt. [401

wegen Aufgabe des Geſchäſts zu
X jedem annehmbaren Preiſe zu ver
X kaufen u. Garantie. (530
X M. Berger, Halle a. S.,
x Ranniſcheſtraße 16.
Bierdruckapparat 2. L. f. Kohlen

ſäure u. Luft g. b. z. verk
k.

Scheibenbüchſe n. Syſtem mit a.
Zubehör g. b. z. verkaufen. 1549

R. Berger, Halle a. S.,
Ranniſch ſtraße 16.

Fariſer Kopfſalat u. Radischen,
Junge Perlühner,

Junge Pierländer Hähnchen,
Jnnge BRPierländer Enten,

Friſche Sülze (555
empfiehlt 0, Zimmermann. v

Forſtrevier Kleinliebenau.

Dienſtag, den 22. Jebruar, von
Vorm. 10 Ahr ab

ſollen
I. Jn den Schlägen Pfarrholz und

Hain bei Kleinliebenau:
er. 9 Eichen mit 11,66 Feſtmtr., 11
rüſterne mit 9,78 Feſtmtr., er. 11
Erlen mit 7,73 Feſtmtr., 41 Eſchen
mit 9,75 Fſtm., er. 10 eſchene Stangen
2. Kl. und 30 eſchene Stangen 3. Kl.

und
er. 113 Rmtr. eichener, räüſterner e.
Abraum.

II. An demſelben Fage, von Nachm.
1 Ahr ab,

aus der Totalität:
Horburger Mühlwieſe u. Jnſel, Mühl-
wieſe in Maßlauer Flur, Bautzge und

Luppenufer:
ex. 10 Eſchen mit 1,98 Feſtmtr, 14
Erlen mit 3,94 Feſtm., er. 2 Aspen
mit 0,64 FFeſtm., 2 Linden mit 1,13
Feſtm., cr, 2 Birken mit 1,15 Fſtm.,
3 canad. Pappeln mit 2,25 Feſtmtr.

außerdem
er. 109 Rmtr. Abraum, 297 Rmtr.
gemiſchtes Unterholzreiſig und weidenes
Kopfholz 65 alte Weiden und 23
Rmtr. altes Mühlenbauholz

öffentlich meiſtbietend unter den vor
Beginn des Termins bekannt zu
machenden Bedingungen mit dem Be-
merken verkauft werden, daß der Ver-
kauf um 40 Uhr, ſowie um 1 Uhr
mit dem Nutzholz beginnt,

Die Brennhölzer aus der Totalität
wolle man vorher beſichtigen.
NB. Die Hölzer liegen u. z. die Nutz

hölzer von Nr. 14-32 auf der
Mühlwieſe in Maßlauer Flur, Nr.
33-—51 auf der Horburger Mühlwieſe.

Die Brennhölzer von 8--17 in
der Obſtallee und Trift nach der Aue,
Nr. 18--37 in der Bautzge bei
Dölkau, Nr. 38 49 auf dem
Dölkauer Luppenufer, Nr. 50--111
auf der Horburger Mühleninſel und
von Nr. 149--185 auf der in
Maßlauer Flur gelegenen Mühl-

wieſe. 1484Sammelplatz: 70 Uhr im
Pfarrholz, um I Uhr im Gaſt
haus zu Horburg.

Döltau, den 8. Februar 1898.
Das gräfl. Hohenthal'ſche

entamt.
Empfehle mich den geehrten Herr

ſchaften

zur Herſtellung von
Schleiferei- Arbeiten

F. Mehds,
D. arkt 9,

im Funke'ſchen Hauſe.

531)

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich

erzielte Getreidepreiſe am 17. Februar 1898.

Kreist Weizen
Preis pro 100 Kilogra mm

Roggen Gerſte Hafer Erbſen

—Ww —=*---—„”v v

Merſeburg
Weisenfels
Nzunburg
W vervrt 18,60 S

3 e A e17,10-19,0013,90-14,8015,00-20,00 14,50-16,00 16,00-20,00
14,40-14,801

HolzVerkauf

Drud und Herlag von Rudol7 Heine („eerfehurger KretnbioitDruckeret

Bekanntmachung.
Bei einer Mehrzahl der auf dem erſten, zweiten und drilten

Friedhofe der Kirchen Gemeinde St. Maxim befindlichen
Familien Begräbniſſe (Schwibbogen), ift der Friedhoſs Verwaltung nicht
bekannt, ob Perſonen vorhanden ſiaed, welche ein Recht zum Mitgebrauche bean
ſpruchen und nachzuweiſen im Stande ſind. Dieſe Familien Begräbniſſe werden
nach den Rummern und ſoweit möglich mit Angabe der wahrſcheinlich zuletzt

Beliehenen nachſtehend verzeichnet. [540Erſter Friedhof:
Johann Chriſtian Haoſe, ZiegeleiBeſitzer,

6 Karl Gottlob Oertel, vulgo Reichel, Tuchhändler.
14. Gottfried Windiſch, Oekonom.
31. Johann Carl Beyer, Schneidermeiſter.
59. Heinrich Guſtav Heibenſtreit, Maurer.
60. Johann Gottfried Wolf, Maurer.

Zweiter Friedhof:
Karl Wirtd, Fleiſchermeiſter und Julius Hammer, Bäckermeiſter
Auguſt Chriſtian Trainer, Kaufmann und Friedrich Wilhelm

Gautzſch, Oekonom.
Franz Guſtav Klaffenbach, Bäckermeiſter.

Dritter Friedhof:
Johann Friedrich Söbſer, Schuhmachermeiſter.
Friedrich Louis Kohlbach, Rentier.
Johann Gottfried Hörichs, Klempnermeiſter.
Karl Julius Feldrapp und Samuel Glaubrecht Winkler,

Nadlermeiſter.
Johann Gottlieb Täuſcher, Mäckler.
Karl Chriſtian Schivk, Schuhmachermeiſter.

91. Karl Friedrich Schumpelt, Weißgerbermeiſter.
Auf Grund des S 17 der Friedbofs Ordnung vom 18. Oktober 1893

fordern wir diejenigen, welche ein Recht des Mitgebrauchs dieſer FamilienBe
gräbniſſe haben, hierdurch auf dieſe Rechte unter Vorlegung der Verleihungsſcheine
und unter Beifügung der ſonſt noch nöthigen Beweisſtücke binnen I2 Wochen
ſchriftlich bei uns geltend zu machen. Diejenigen Familien Begräbniſſe, auf
welche ſolche Rechte nicht nachgewieſen werden, ſollen nach Ablauf der ange
gebenen Friſt anderweit verliehen werdeu.

Merſeburg, den 15. FFebruar 1898.
Der Gemeindekirchenrath von St. Maximi.

Werther, Paſtor. Fritz ſch, Kirchenälteſter,

Ein großer Transport
e Kühe mit Kälbern

I ſowie tragende

e M Kühe und Ferſene en von FEonnabend, den I. ds. Mts. ab,
ſehr preiswerth im Gaſthof „Zur grünen Linde““
in i erfeburg zum Verkauf. (518MHmel Rotftſeoruvseuj.
MAGGI] die annerkannt beſte Suppenwürze, iſt zu haben

bei

Ez zu Mäther,
Markt 6.339

Ein ſchöner gut ſprechender PapageiKnorr's Hafermehl t ehevorzügl. Nährmittel für Kinder, Kranke f geeianet zu verkauſen. rocht,u. Kereſende in Packeten zu 24 u. 45 Pf. 535 Halleſcheſtraße v.

3—-30 Mark tägl. Verdienſt.
Th. Müller, Paderborn
Gut möbl. Zimmer

parterre und ſeparat gelegen mit oder
ohne Koſt zu vermiethen.

542) Seffnerſtraße Ib.
Wohnung

Knorr's Suppeneinlagen u.
Suppentafeln mit Fleiſchextract

in ca. 20 verſchiedenen Sorten,

Knorr's Erbswürſte
mit und ohne Speck,

das Stück 30 Pfg., ausreichend um 12
Teller ſehr ſchmackhafte Suppe herzuſtellen.

Liebig's und Cibil's
i geſucht per 1. April er,, 5-—-6 ZimmerFleiſchextraet nebſt Zubehör, mögl. Garten,

in der Offerten mit Preisangabe unter
Drogen- u. Farbenhandlung D. 55 an die Expedition dieſes

von Slattes. [382Oscar Leber
s30) Burgſtraße 16.
Himbeer-, Kirsch-
u. Apfelsinen-gaft

in bekannter Güte à Pfd 60 Pfg.
293[ in der Stacit- ApothelkKe.

Herzogliohe Baugewerksehnle

Holzmin den er.
Maschinen- und Mühlenbanschule

mit Verptlegnngsanstalt. Dir. L. Haarmann.

Ein Mäbvchen
mit guten Zeugniſſen wird zum 1. April
geſucht von Frau Hetzer,
522) Grüne- Straße Nr. 1.

[553]

Sonnabend, den 19. Februar,
Abends 7 Uhr:

Romeo und Julſa.Bauern- Verein
Merseburg u. Umgogend,.

Perſammlung.
Sopntag. den 20. Februar er.,

Nachm. 3 Uhr,

in TivoliTagesordnung
1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Experimentaler Vortrag des Land

Stadttheater Halle a. S.

474

9

wirthſchaſtslehrers, Herrn Doktor
Deißmann über

„Die naturwiſſenſchaftlichen Grund
lagen der Düngerlehre.“

3. Beſprechung des Stiftungsfeſtes.
Zu dieſer Verſammlung laden wir

unſere geehrten Mitglieder ergebenſt ein
und bitten um zahlreiches Erſcheinen.

Gäſte willkommen.

529] Der Vorstand.
Kirchliche Vereine

der Altenburg, des Domes
und der Btaddkt.

Montag, den 21. Februar,
Abends S Uhr,

im Wiüvwolifs

VPerſammlung.
„Die Religion der Liebe in einer
liebeleeren Welt.

(Ref. P. Werther.)
Gäſte ſind willkommen.

Städtische
Pflicht-FPeuerwehr.

Uebung aller drei Jahrgänge.
Montag den 21. Februar er.,

bends S Uhr,
in der ſtädtiſchen Turnhalle.

545] Der Branddirektor.
Generalverſammlung

der Ortskrankenkaſſe des
Maurer Gewerks zu Merſeburg.
Sonnabend, den 26. Februar,

Abends S Uhr,
in der Reſtauration „zur guten Quelle“.

Tagesordnung
1. Rechnungslegung vom Jahre 1897.

2. Verſchiedenes. (544
Der Vorſtand.

Reſtaurant
„zum alten Deſſauer““

Dammstrasse 14
empfiehlt guten bürgerl. Mittags
tiſch, im Abonnement 50 Pfo.

480] Carl Fechner.
we Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754

[545

V 2

53 J

S

h

W. Hirſch Verlag Mannheim
Ein Laufburſche
ſleont Se eisblatt- Druckeret.

25 Mk. Belohnung.
Auf der Merſeburg--Mücheln'er

Straße zwiſchen Kötſſchen und Nieder
reung, ſind vom 15. bis 16. d. Mts.
13 Stück junge Birnbäume und 1
junger Apfelbaum abgebrochen worden.Wer den Thäter ſo anjeigt, daß deſſen

Beſtrafung erfolgen kann, erhält obige
Belohnung.

Frankleben, den 17. Februar 1898.
Der Amtsvorſteher. (556 J
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